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Konzerte im Fronhof

Aus der BBK-Ausstellung: Die Skulptur „Der Regenmacher von Ingrid Häring-Guggenberger, und „o. T.“ Anda Manea-Loos. Bilder: Schiller

(ulos). Für Puristen ist es ein Sakrileg, Schu-
berts überirdisches C-Dur-Quintett, die Kro-
ne seiner Kammermusik, nicht in der Origi-
nalbesetzung aufzuführen. Das Mladota-
Ensemble aus Prag aber wagt dies: Anstatt
des zweiten Violoncellos erklingt hier der
Kontrabass von Tomas Vybiral.

Nur in zwei Kurzpassagen wich Vybiral
vom Notentext ab: Im Es-Dur-Seitenthema
des Kopfsatzes tauschte er mit der Viola die
Stimme (das Original liegt hier zu hoch), und
im Trio des Scherzos wechselte er mit dem
1.Cello, das die Kantilene kantabler aussin-
gen kann. Die Interpretation beglückte: Bril-
lant beherrschte Vybiral sein fünfsaitiges In-
strument, integrierte sich flexibel in das Quin-
tett, als spiele er alles andere als ein schwer an-
sprechendes Instrument. Und Schuberts
Werk gewann eine neue Komponente: Seine
Bass-Sonorität wirkte noch erdhafter, der
Tonambitus weitete sich, das Klangbild be-
stach in seiner Fülle, ohne aufzurauen.

 Der Kopfsatz ruhte in sich – leidenschaft-
lich kreisten Entwicklungen um sich selbst,
weit spannte sich das dynamische Profil. Fein-
fühlig leuchtete das lyrische Zentrum des
Adagios auf – keine Entwicklung, der Gesang
schien in sich zu verharren. Passioniert hub
der Moll-Mittelteil an, agil ertönten die Trio-
len und die aufsteigenden 32-stel-Passagen
des Kontrabasses als Gegengewicht zur 1.
Violine. Im Prestoüberschwang äußerte sich
das Scherzo, aber auch hier bewegt sich Schu-

bert auf doppeltem Boden. Um so tiefer brach
das Trio-Andante ein – Weltschmerz, der aus
der Cellotiefe emporstieg. Wienerisch konzi-
liant begann das Finale, aber auch dieser
Tanzboden ist trügerisch, die moll-Episode
klingt wie aus fremder Welt. Klangzauber lag
über diesem einzigartigen Werk.

 Michail Glinkas „Grand sestetto originale”
führte dagegen in die parfümierte Welt des Sa-
lons, Stepan Kos komplettierte das Ensemble:
Als Pianist spielte er seine dominierende Rolle
überzeugend, brachte die lyrischen Themen
ins Spiel; sein brillantes Spiel lud sich insbe-
sondere in den Ecksätzen dramatisch auf. Das
Andante weckte Notturno-Assoziationen,
entfaltete aber als lyrische Mitte keine Aussa-
gekraft – über Manierismen reicht dieser Satz
nicht hinaus. Das tat aber der Begeisterung
keinen Abbruch. Die Entdeckung war und
blieb jedoch: Schubert und der Kontrabass.

Das Mladota-Ensemble aus Prag. Bild: agt.

Quintett mit Bass
„Mladota“ spielte Schubert

„Grün du böse Farbe“
Zur Sammelausstlleng „Neue Mitglieder 2003 “ des BBK im Augsburger Kulturforum abraxas

Von unserer Mitarbeiterin
Sybille Schiller

Skulpturen und Aufbauten dominieren im
Ausstellungsraum des Berufsverbandes Bil-
dender Künstler Schwaben Nord und Augs-
burg (BBK) im abraxas. Von acht Debütan-
ten, die sich mit ihren Arbeiten vorstellen,
sind drei bildhauerisch tätig: Ingrid Häring-
Guggenberger, Marc Dietel, Armin Hahner.

Am auffälligsten darunter ist die Installati-
on von Marc Dietel. In seine aus weißen Sty-
ropormöbeln gearbeitete Bauernstube setzt
und stellt er mit schwarzer Acrylfarbe bemalte
Holzfiguren; dabei ist „Wiggerls“ Kopf zum
Bierkrug mutiert, hinter der Eckbank hängt
das Kruzifix, Radio und die Hochzeitsbilder
der Altvorderen stehen auf einer Konsole. In
dieses bäuerliche Idyll tritt der „Eurojobber“.
Skurril, fragil, aber auch etwas fragwürdig
wirkt das Kunstwerk.

Armin Hahner, seit vielen Jahren mit Ein-
zelausstellungen in Augsburg vertreten, fertig-
te aus Strobenholz einen „Mann“ und eine

„Frau“. Sie besticht in „Gelb“, er ist „Blau“; sie
verbreitet Wärme, er kühle Zurückhaltung.
Daneben gefallen Armin Hahners Acryl-Ar-
beiten auf Karton. Sicherheit im Zusammen-
spiel beweisen Johanna Kieling auf ihren
„Fensterbildern“ (Öl/Tempera) und vor allem
Anda Manea-Loos, deren in Farbe und Auf-
druck dezente Mischtechniken wie Stillleben
wirken. Man entdeckt einen Tisch, Stühle, ein
Brot, Sonnenkringel. Soli in Rot sind dagegen
die wie Batik-Arbeiten wirkenden Mischtech-
niken von Karin Bauer.

Fotozyklen, Radierungen, Ölbilder

2004 erhielt Frank Mardaus den Kunst-
preis der Stadt innerhalb der Brecht-Litera-
turveranstaltung für seine Fotosequenz „ich
schrieb nie“. Im abraxas stellt er mit „grün du
böse farbe“ einen weiteren narrativen Fotozy-
klus vor. Vor kurzem erst wurde die Augsbur-
gerin Jo Thoma mit dem Sonderpreis zum
150-jährigen Jubiläum der Kreissparkasse
ausgezeichnet. Thoma ist BBK-Debütantin
und keine Künstlerin, die mit leichter Hand

aus dem Augenblick schnelle Striche setzt,
sondern überlegt und konzentriert arbeitet,
abzulesen auf den Radierungen „Places“, und
den Ölbildern „Paradise Lost“ und „A peace-
ful movement“.

Kompakt und mit Witz arbeitet die Kerami-
kern Ingrid Häring-Guggenberger, vor deren
„Steinzeug“ man gerne stehenbleibt, mit Er-
staunen ihren kleinen „Regenmacher“ sieht,
der laut Text „das Antlitz schutzlos dem Him-
mel“ darbietet. Ingrid Häring-Guggenbergers
Figuren sind eine Entdeckung wert, darunter
die „Kanopen-Vasen“: In Kanopen bewahr-
ten in der Antike die Ägypter die Eingeweide
ihrer Verstorbenen auf, die Deckel der Krüge
zierten dort die Köpfe der Schutzgötter, was
Ingrid Häring-Guggenberger auch auf ihren
Deckeln andeutet.

info „Neue Mitglieder 2003“. In der Augsbur-
ger BBK-Galerie Kulturforum abraxas
(Sommestraße 30). Laufzeit der Ausstel-
lung bis zum 31. Juli; geöffnet ist täglich
außer Montag und Mittwoch von 14 bis
18 Uhr).

Mozart meisterhaft
Haffner-Serenade, Symphonie KV543 und Fagottkonzert

Von unserer Mitarbeiterin
Ulrike Bielek

Die Deutschen sollen gern aufs Wetter
schimpfen. Allen Grund hatten diesmal die
Augsburger Konzertbesucher, die sich an-
statt im Fronhof in Hl. Kreuz wiederfanden,
denn die Zeichen standen eher auf Sturm als
auf einen lauschigen Sommerabend.

Schlechte Laune konnte aber nicht auf-
kommen, standen doch drei wunderbare Wer-
ke von Mozart auf dem Programm des Suk-
Kammerorchesters unter Wilhelm F. Walz:
Die Haffner-Serenade, das Fagottkonzert und
die Es-Dur-Symphonie KV543.

Starke Akzente setzte Walz im ersten Satz
der Serenade, einem Stück „U-Musik“, in das
viele Tänze eingeschlossen sind. Zwischenap-
plaus gab es für das Solo von Konzertmeister
Martin Kos. Das Menuetto trug die Zeichen
seines Beiworts „galante“, die Seufzerchro-
matik im Andante spielten die Musiker so sehr
aus, dass man Mozart fast augenzwinkernd
danebenstehen sehen konnte. Die Krone setz-
te der spritzige Schluss auf, ein rasch pulsie-
rendes, wendiges Allegro assai.

Das Fagottkonzert KV191 mit dem Solisten
Karsten Nagel wurde vom Kammerorchester

in den schnellen Sätzen in rasantem Tempo
musiziert. Leider verschwammen die Linien
in der Kirchenakustik etwas, man hätte sonst
noch stärker das brillante Spiel des Fagottis-
ten erleben können, der in der Kadenz sein In-
strument bis in Oboenhöhen hinauf trieb und
in virtuos beherrschten Läufen ausgezeichne-
te Technik bewies. Das tiefgehende Thema
des zweiten Satzes, das Mozart in der Cavati-
ne der Gräfin im „Figaro“ wieder aufgegriffen
hat, spielten die Musiker wunderbar aus.

Ein melodischer Konflikt

Die große Es-Dur Symphonie KV543 ge-
hört zu Mozarts reifsten Werken. Er vollendet
die Form, aber lässt den Hörern „etwas zum
Knabbern“ – so einen melodischen Konflikt
im 2. Satz, der nur durch die polyphone Ver-
zahnung der Stimmen gelöst werden kann,
oder das Finale ohne eigentlichen Schluss,
das am Ende zu Leere laufenb scheint: In ein
Ziel stürzend kommt die eigentliche Musik
qusi erst lange nach dem letzten Ton zu ihrem
Ende. Dass sich alles immer weiter kreisend
bewegt in den Köpfen der Zuhörer, das ist
Wilhelm F. Walz und dem Suk-Orchester aus-
gezeichnet gelungen – ein furioses Ende, das
begeisterten Applaus hervorrief.

● Sieben Künstler aus Augsburgs tsche-
chischer Partnerstadt Liberec (Reichenberg)
werden jetzt in der ECKE präsentiert: Ilona
Chválová, Iva Ouhrabková, Martin Dräger,
Jan Pikous, Josef Honzik, Ladislav Postupa

und Rostislav Zárybnický. Die Vernissage
findet am heutigen Dienstag um 19.30 Uhr
statt (Laufzeit der Ausstellung bis zum
17.September; geöffnet ist Dienstag bis Frei-
tag 15 bis 18 Uhr, Samstag 11 bis 13 Uhr).

Bereits eröffnet. Bei GLOBAL ART (Jak-
oberstr.13) ist unterschiedliche, universale
Kunst zu sehen, und zwar des afrikanischen
Multitalents Sarjo Bojang und des Deutschen
Reinhard Gammel (30.September).

Vernissage, Vernissage!

Junge Ballerinas auf Kreta
Festivaltournee des Tanzstudios Otevrel in Griechenland

(gwen). Seit Jahrzehnten bildet das Forum
Otevrel junge Tänzer aus. Seit Jahren auch
pflegt die Schule internationalen Aus-
tausch. Im Rahmen dieser Kontakte wurde
die Ballettschule nun zu einem hochkaräti-
gen Tanzfest nach Kreta eingeladen.Am Wo-
chenende flogen 18 junge Augsburger Tän-
zerinnen nach Chania auf Kreta.

Gerne wären noch mehr mitgekommen,
doch die begehrten Plätze waren limitiert. Zu-
nächst musste mit den Schulen geklärt wer-
den, dass die Schülerinnen im Alter von 12 bis
21 „Sonderferien“ bekommen. Probleme gab
es nicht, schließlich agieren die Tänzerinnen
mit ihrem Auftritt vor internationaler Kulisse
auch als Kultur-Botschafter unserer Stadt.

Einige stellen sich sofort dem von der Stadt
Chania ausgelobten Wettbewerb. Ob von den
54 Gruppen von Russland, Bulgarien bis Ita-
lien und Israel die Otevrel-Truppe die Nase
am Ende vorn hat, wird sich weisen. Zu Recht

stolz ist man bei Otevrel, dass ihre Schüler
nicht nur Augsburg, sondern sogar Deutsch-
land auf dem internationalen Tanzfest vertre-
ten dürfen. Obwohl der Wettbewerb nur für
Amateure und Studenten von Ballettschulen
offen ist – die Konkurrenz ist groß.

Drei Tage wetteifert man um die ersten Plät-
ze als Solist, mit Pas de Deux oder in der
Gruppe in Klassisch und Modern. Danach
geht es mit den Auftritten an die Öffentlich-
keit. Als Höhepunkt steht eine Gala im anti-
ken Amphitheater Tafrou an. Hier tanzen die
Sieger mit den internationalen Gästen. Dabei
kommt der von Daniel Otevrel choreografier-
te, in Augsburg mehrfach präsentierte „Sue-
no“ (Traum) zur Aufführung, mit dem Augs-
burger Ferdinand Geier. Bei Otevrel hatte er
einst das Tanzen erlernt. Nach ersten Preisen
in Augsburg brilliert er heute als Solist an der
Dresdner Semper-Oper. Ob mit oder ohne
Preis – verzaubern will die Augsburger Grup-
pe das griechische Publikum in jedem Fall.

Verschachtelte
Geometrie
Sandra Huber bei „Tollkühn“

(gwen). Fiktive Lebensräume in Öl auf Lein-
wand gibt es in der Augsburger Galerie Toll-
kühn (Frauentorstraße7) zu sehen. Dabei
hält sich die junge Passauer Künstlerin San-
dra Huber streng an ihr Grundkonzept der
Multiplikation der dargestellten Elemente.
Die erstaunliche Variationsvielfalt dieser
Technik verleiht der Ausstellung einen be-
sonderen Reiz.

Sandra Huber geht in den meisten ihrer Ar-
beiten geometrisch austariert vor. Dennoch
wirken die Bilder nicht statisch, sondern at-
mosphärisch dicht, haben eine zu Assoziatio-
nen anregende Spannung. In „Großstadt“
sind Wohnblockformen nach oben und seit-
wärts in Reihen angeordnet. Von Blassblau
ins Grau übergehend wird die Stadt immer
farbloser. Alles Individuelle, Lebendige ist im
Moloch aus Stein verschwunden.

Ein Haus, ein Stück Rasen

Als Gegenbild sollte man „Nachbarschaft“
betrachten. Hier steht zwar auch Haus an
Haus. Doch diesmal sind es kleine Einfamili-
enhäuschen, und um jedes gibt es einen grü-
nen Fleck, der ein Stück Rasen vermuten lässt.
Selbst einen winzigen Pool zum Vergnügen
der Menschen könnte man mit dem Blau ne-
ben dem Haus assoziieren. Sandra Huber
baut geschickt immer wieder Details ein: In
„Mahlzeit“ stehen Esstische aufgereiht, die
Farben aber sind heiter und verspielt – man
denkt an einen fröhlichen Kindergarten.

Insgesamt wirken die Arbeiten von Sandra
Huber aber eher nachdenklich: In „Trees“
treffen wir zwar auf geschwungene Linien, auf
Bewegung, allerdings sind diese Bäume in kal-
tem Blau, Grau, Schwarz gemalt. Auch sind
sie derart ineinander verschachtelt, dass sie
eher an Stacheldraht erinnern, als an ein Sym-
bol der Natur (Noch bis zum 22. Juli, geöffnet
Montag, Mittwoch bis Freitag 10 bis 19,
Dienstag bis 14, Samstag bis 16 Uhr).

Ihre Choreografie „Suena“ tanzt die Ballettschule Otevrel auch auf Kreta. Bild: SchöllhornGereon Trier (Mitte) und sein Friedberger Bläserensemble. Bild: Foto Berbohm

In köstlicher Klangfülle
Bläser des Friedberger Kammerorchesters in St. Jakob

(L.L.) Das Jubiläum des Religionsfriedens
wird nicht nur in Vorträgen gewürdigt. Viele
Konzerte lassen die versöhnende Kraft der
Musik zu Wort kommen. Jetzt führte Gereon
Trier mit seinem Friedberger Bläser-Ensem-
ble in der Augsburger Kirche St. Jakob ein
anspruchsvolles Programmmit teils selten
gehörten klassischen Werken auf.

Den Anfang machte Joseph Haydn mit drei
Sätzen aus dem Divertimento B-Dur für Blä-
serquintett. In homogener Sensibilität gestal-
teten Flöte, Oboe, Klarinette, Horn und Fa-
gott das einleitende Allegro in klassischer So-
natenform, beim populär gewordenen Choral
Sankt Antoni und beim köstlichen Finale ein
reizvolles Klangbild dieser Musik.

Einen farbenreichen Gegensatz präsentier-
te Heinz Dannenbauer mit C.P.E. Bachs Fan-
tasia C-Dur. Mit jähen Wechseln zwischen
mächtigen Tuttiklängen und zarten Vibrato-
Schwebungen, zwischen galanter Empfin-

dung, kühnen Modulationen und Dissonanz-
reibungen breitete der Organist ein reiches
Spektrum der vorklassischen Stilwende aus.

Zum krönenden Abschluss erklang Mo-
zarts Serenade in B-Dur für zwölf Bläser und
Kontrabass, genannt „Gran Partita“. In der
Verbindung von transparenter Fülle und kon-
trapunktischer Brillanz gilt das siebensätzige
Werk als Gipfelpunkt klassischer Satzkunst
für Bläser; es verlangt vom Ensemble wie auch
vom Einzelspieler ein Höchstmaß klanglicher
Ausgeglichenheit und Präzision.

Nicht alles kam hier ganz perfekt transpa-
rent, trotzdem war man erfreut und gerührt,
mit welch nobler und farbenreicher Interpre-
tation die zahlreichen Zuhörer bedacht wur-
den. Für den heftigen Beifall bedankten sich
Gereon Trier und seine Schar mit der Wieder-
holung des köstlichen Rondo-Finales: Hier,
besonders in den Wechselspielen von Tutti
und Soli, ließ das Ensemble nochmals erken-
nen, dass es auf dem richtigen Weg ist.


